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Pecking. 


Nach dem einſtimmigen Zeugniß aller im Chineſi⸗ 
gr Reiche geweſenen Reiſenden übertrifft die 
stadt Pecking die größten Städte von Europa, 
ſowohl durch ihren Umfang, als die ungeheure An⸗ 
I ihrer Einwohner. Ihre unermeßliche Größe 


ft nicht allein des mächtigen Kaiſers würdig, deſſen 
eſidenz fie iſt, ſondern auch dem weitlaͤuftigen 
Reiche angemeſſen, wovon fie die Hauptſtadt iſt. 
"ihre Lage iſt in einer fruchtbaren Ebene, fie 
fuͤhrt den Namen Pecking, der ſo viel als die nor⸗ 
diſche Hofſtadt bedeutet, fo wie Nanking, wo der 
Kaiſer ehemals reſidirte fo viel als die ſuͤdliche Hofe 
ſtadt heißt. Die Tartaren thoten damals häufige 
Streiſereien ins chineſiſche Gebiet, daher der kai⸗ 
dee Hof nach einer noͤrdlichen Provinz verlegt 
urde, damit man gegen dieſes unternehmende 
6 Volk 
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Volk die große Anzahl Truppen brauchen konnte) 

je ſich immer um die Perſou des Kaiſers befinden. 
Die Stadt Packing bat die Geſtalt eines voll⸗ 
kommenen Vierecks, und wird in zwei Staͤdte ab» 
getheilt. Diejenige, wo der Palloſt des Kalſers 
iſt, beißt die alte oder tartariſche Stadt. Die 
andere heißt die neue oder chine ſiſche Stadt. Die 
Chineſer, die aus der erſten vertrieben wurden, ſetz⸗ 
ten ſich in dieſer feit, die weniger volkreich als die 
andere iſt. Nach einer neuern Angabe iſt der Um⸗ 
kreis dieſer beiden großen Städte ſechs franzoͤſiſche 
Meilen Außerdem hat Pecking noch dreizehn ſeht 
betraͤchtliche Vorſtaͤdte. 

Die nue Stadt hat, wie die meiſten Staͤdte in 
China, niedrige und ſchlecht unterhaltene Mauern; 
aber die alte Stadt iſt von guten Mauern umgeben, 
die von ſehr dicken Ziegelſteinen, und opngefähr 
40 Fuß hoch ſind. Alle zwanzig Klafter findet 
man wohl verſehene Thürme, deren einige ſehr groß 
und hinreichend ſind zahlreiche Truppen zu bewah⸗ 
ren. Auch ſieht man an verſchiedenen Orten einen 
ſehr bequemen Abhang um Pferde auf die Mau⸗ 
ern zu führen, Die Stadt hat 13 Thore, die ber 
ſonders in der alten Stadt, ſehr hoch, und ſehr gut 
gemölbt find. Ueber denſelben find doppelte Dar 
villons 5 gußerordentlicher Groͤße und neun 
Stockwerke hoch, mit Fenſlern und Kanonenloͤchern 
verſehen. Der eine dieſer Pavillons dominirt die 
Stadt, und der andere das Feld. Vor jedem Thor 
ift ein Raum von 370 Fuß, der zum Waffenplatz 
dient. 5 - 
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Obbgleich Pecking fo groß iſt, fo, wird man doch 
überall von Menſchen gedrängt, fo daß man große 
Muͤhe hat, durch die Meng durchzubrechen. Das 
G wuͤhl von Menſchen, Pferden, Maulthieren, 
Kamelen, Wagen und Saͤnſten it ung aublich. 
Hin und wieder trifft man Haufen von einigen hun⸗ 
dert Menſchen an, die den Marktſchreiern und 
Saͤngern zuhoͤren oder ſich wahrſagen laſſen, wo⸗ 
durch denn die Zugänge in den Straßen verftopft 
werden, und dieſe große Verwirrung vermehrt wird. 
Bei jedem Schritt werden Standesperſonen aufge⸗ 
halten, wenn fie nicht einen Reuter bei ſich haben, 
der vor ihnen herreitet und Platz macht. 


Wohlbabende Perſonen laſſen ſich gewöhnlich in 
ſten cragen, oder ſie reiten, daher man aller 
Orten Pferde, Mauleſel, und Tragſeſſel zu vers 
miethen findet. Zwoͤlf bis funfzehn Stüber find 
hinreichend ſich einen ganzen Tag zu Pferde, oder 
auf einem Mauleſel herumführen zu offen, wobei 
die Treiber ihre Thiere am Zaum leiten. Alle dieſe 
Straſſenganger find Männer, denn die Welber 
dürfen nicht ausgehen. Obgleich Picking durch den 
großen Umfang und durch die Volk menge Paris 
weit uͤbertrifft, fo findet man doch, wenn man die 
Haͤuſer der letztern Stadt zu vier Stockwerk rechnet, 
weniger Wohnungen zu Pecking als zu Paris. Die 
Urſache davon iſt, theils daß die Straßen zu 
Pecking um ſehr vieles breiter find, theils auch der 
Pallaſt des Kaiſers, der außerordentlich weirlaufe 
tig und wenig bewohnt iſt, uͤberdem gibt es 3 
eis⸗ 
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Reis Magazine für mehr als 200000 Mann, und 
viele andere ausgedehnte Öffentliche Gebäude. Den⸗ 
noch aber fehlt es den Chineſen nicht an Raum zu 
Wohnungen, denn man muß wiſſen, daß dieſes 
Volk in ihren Häufern ganz außerordentlich ger 
drängt zuſammen wohnt, ſo daß da, wo zehn Eu⸗ 
ropaer ſehr unbequem wohnen, dreißig Thineſen 
überflüßige Bequemlichkeit haben würden, Ueber⸗ 
dem haben ſowohl die mehreſten Handwerksleute, 
als auch die Armen nicht in der Hauptſtadt ihre 
Wohnung, ſondern leben das ganze Jahr durch 


auf kleinen Schiffen, womit der Hafen bedeckt iſt, 


die gleichſam eine ſchwimmende Stadt bilden, nicht 
weniger bevoͤlkert, als die auf dem feſten Lande. 


Die mehteſten Handwerksleute in China arbeiten 
in den Haͤuſern der Privatperſonen z. E. will man 
ſich ein Kleid machen laſſen, ſo kommt der Schnei⸗ 
der des Morgens, und geht des Abends wieder nach 
Hauſe, und ſo iſt es mit ollen Handwerkern bis 
auf die Schmiede, die ihren Ambos, Ofen und 
alle Inſtrumente mit ſich in den Straßen herum⸗ 
führen und Arbeit ſuchen. Die Barbiere tragen 
einen Lehnſtuhl auf den Schultern, und das Bek⸗ 

ken nebſt dem Keſſel in der Hand, Alle dieſe formi⸗ 
ren das Gewuͤhl, wozu noch kommt, daß die Rei⸗ 


chen, ja ſelbſt die vom Mittelſtande, wenn fie ſich 


tragen laſſen oder reiten, ihre Bedienten bei ſich ha⸗ 
ben. Wenn ein Gerichts- Mandarin ausgeht, ſo 
folgen ihm alle, die zu ſeinem Tribunal gebören, 
wie bei einer Prozeſſion. Die Prinzen vom Geblüt 
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und Hofleute hingegen werden allemal durch einen 
großen Trupp Reuter begleitet. Aus allen dieſen 
Gründen kann man al'o die Bevoͤlkerung von 
Packing auf keinen Fall Höher als zwei Millionen 
rechnen. 


Faſt alle Straßen dieſer Stadt ſind ſchnurgera⸗ 

de, eine Stunde Weges lang, und 100 bis 120 
Fuß breit; die mehreſten ſind mit Kaufläden be⸗ 
ſetzt. Die ohnehin ſchlecht gebaueten Haͤuſer find fo 
niedrig, daß fie mit der Lange der Straßen in kei⸗ 
nem Verhältniß ſtehen, und einen unangenehmen 
Anblick verurſachen. Indeſſen wird dieſer Fehler 
durch andere Dinge einigermaßen erſetzt. Dieſes 
find die mit Seide, Porzellain und lackirten Sa⸗ 
chen gezierten Buden, die das Auge ungemein er⸗ 
goͤtzen, hlezu kommt noch der Gebrauch, daß jeder 
Kaufmann vor feiner Thür auf einem Fußgeſtelle, 
eine zwölf bis funſzehn Fuß hohe gemahlte, lackirte, 
und oſt vergoldete Tafel hinſtellt, die mit großen 
Muchſtaben feine Waaren ankuͤndigt. Dieſe faft 
in gleicher Entfernung auf beiden Seiten der Stra⸗ 
Ben errichteten Pilaſter ſormiren eine ſonderbare 
und praͤchtige Kolonnade. Dieſer Gebrauch iſt 
allen ehineſiſchen Städten gemein. 


Die Stadt Pecking iſt in eine unzaͤhlbare Art 
Quartiere eingetheilt. Zehn Haͤuſer haben allemal 
einen Auſſeher, der dem Gouverneur von allem, 
was daſelbſt vorgeht, Nachricht geben muß. Die 
in einem Quartier gelegenen Haͤuſer muͤßen eins 
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ander wechſelsweiſe bewachen und beſchuͤtzen. 
Wenn daſelbſt ein Diebſtahl oder ein anderes Ver⸗ 
brechen begangen wird, werden alle zur Verant⸗ 
wortung gezogen, fo wie auch jeder Hausvater für 
die Aufführung feiner Kinder und Bedienten ſtehen 
muß. Alle großen Straßen der Stadt ſind mit 
Truppen bifegt, die allda Tag und Nacht Wache 
halten; ſie haben das Schwerdt an der Seite, und 
die Peitſche in der Hand, und ſchlagen ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes auf diejenigen zu, die einige 
Unruhe verurſachen. Sie haben auch das Recht 
diejenigen in Verhaft zu nehmen, die Zaͤnkereien 
anfangen, oder ſich ihnen widersetzen. Sowohl die 
großen als kleinen Straßen haben Thore, die beſon⸗ 
ders bei den kleinen mit hölzernen Gittern verſehen 
ſind, wo man durchſehen konn. Da die kleinen 
Straßen an die großen anſtoßen, ſo werden die 
Wachen in den letztern fo poſtirt, daß fie die erſtern 
uͤberſehen koͤnnen wo nur gewoͤhnlich eine Schild⸗ 
wache in der Mitte ſteht. Sobald die Nacht an, 
bricht, werden die Thore in allen Straßen gr 
ſchloſſen, und nur blos für bekannte Perſonen ges 
öffnet, die eine Laterne bei ſich haben, und gute 
Urſachen wegen ihres Ausgehens anführen koͤnnen. 


Da die Chineſer den Grundſatz haben: die 
Nacht iſt für die Ruhe, und der Tag zur Arbeit bes 
ſtimmt, fo beobachten fie denſelben auch genau. 
Die Geſetze find ſo wachſam über dieſen Punkt, 
daß man keine rechtſchaffene Leute des Nachte in, 
den Straßen findet. Wenn man zufalliger eur 
en | ” 
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jemanden begegnet, fo wird er für einen nichtswuͤr⸗ 
digen Menſchen oder gar für einen Dieb gehalten, 
der etwas Boͤſes im Sinne habe. In ſolchem Falle 
hat ſelbſt der Unſchuldige Mühe ſich der Strenge 
der Gerechtigkeit zu entziehen. In Pecking ſowohl, 
als in allen andern Städten findet man große 
Glocken oder ungeheure Trommeln, die Nacht⸗ 
wachen zu bezeichnen. Eine jede Nachtwache iſt 
von zwei Stunden, und die erſte fängt gegen acht 
Uhr des Abends an. So lange als dieſe erſte 
dauert, ſchlaͤgt man von Bi zu Zeit einen . 
mit der Glocke, oder auf die Trommel; wahrend 
der zweiten erfolgen zwei, während der dritten drei 
Schlage u. ſ. w. So daß, zu welcher Zeit des 
en vo. — e man durch dieſe 
Glocken oder Trommelſchlaͤge ohngeſaͤhr die gegen⸗ 
waͤrtige Stunde 8 er opngejöße enen 


Die Fortſehung folgt. 


Unter⸗ 
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unterdrücktes Gefühl. © 


Uubegreiflich iſt dasjenige, was man an einigen 
Nordamerikanern in Abſicht des Gefuͤhls wahr⸗ 
nimmt. Wenn unter den Voͤlkern am Oronoko⸗ 
Strom ein Krieger nach dem Hauptmanns » Range 
ſtrebet, fo fängt feine Prüfung nut einem laͤn zern 
und ſtrengeren Faſten an, als das des enthaltſam⸗ 
fen Einſi dlers jemals geweſen iſt. Nachher gibt 
ihm jedes der verſommelten Oberhaͤupter drei fo 
nachdruͤckliche Peitſchenhiebe, daß fein Leib dadurch 
faſt geſchunden wird. Bei dem mindeſten Zeichen 
der Empfindlichkeit wird er verworfen, und bleibe 
auf Zeitlebens beſchimpft. Einige Zeit darauf legt 
man ihn mit gebundenen Haͤnden in ein Hangebette 
und ſchuͤttet einen unzählihen Schwarm giftiger 
Ameiſen auf ihn, deren Stich eine hoͤchſt empfind⸗ 
liche Pein verurſacht, und eine heftige Entzündung 
nach ſich zieht. Auch hier wuͤrde ihn ein Seufzer 
oder unvorſetzliche Bewegung von der verlangten 
Wuͤrde ausſchließen. Nach dieſem wird er noch 
einmal in ſeinem Haͤngebette aufgehangen, und mit 
Palmerto- Blättern bedeckt. Man fuͤndet ein Feuer 
von ſtinkenden Kraͤutern unter ihm an, ſo daß er 
deſſen Hitze fuͤhlet, und vom Rauche verhuͤllt wird. 
So geroͤſtet und beinahe erſtickt muß er noch im 
mer mit gebu'diger Unempfindlichkeit leiden. Viele 
kommen in dieſen rauhen Pruͤfungen um. 


Man verbinde hiermit noch dasjenige, was die 
Marter der im Kriege Gefangenen betrifft. Man 
858 f fängt 
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fängt bei den zußerſten Enden det Hände und Fuße 
an, und ſteigt alsdenn allmählich zu dem Leibe 
hinauf. Der Eine reißt einem ſolchen Unglücklichen 
die Mägel auf, und gebraucht dazu ein ſtumpfes 
Meſſer. Der Andere nimmt einen abgeloͤſeten 
Finger, ſieckt ihn in ſeine Pfeife, und raucht ihn 
ſtate des Tabacks, oder laßt den leidenden Selaven 
ſelbſt davon rauchen. So werden ihm ſeine Finger 
nach und nach alle abgeſondert, und ſeine Finger 
etwa auch zwiſchen zwe Steinen zerpuetſcht, oder 
Glied bei Glied abgeloͤßt. Mancher Ort feines 
Leibes wird zum öltern mit glühenden Eiſen oder 
Feuerbraͤnden berührt, und das ſo lange, bis fie . 
von dem herabfließenden Fette gelöicht find. Das 
fo gebrannte Fleiſch wird alsdann Stuͤckweiſe abger - 
ſchuitten, und von einigen dieſer Raſenden vetzehrt, 
wahrend daß andere ihre Geſichter mit ſein in Blute 
beſtreichen. Wenn die Nerven entbiöße find, ſo 
werden Eiſen hinein geſteckt, um fie zu zerreißen, 
oder man ſchindet ihm Arme und Beine mit langen 
Stricken, die an beiden Enden mit der groͤßten 
Gewalt hin und her gezogen werden. Dieſes alles iſt 
gewiſſermaaßen nur ein Vor ſpiel, und manchmal 
wird der Ungluͤckliche, wenn er 4 bis 5 Stunden 
lang auf foiche grauſame Art behandelt worden iſt, 
losgebunden, in Ruhe gelaffen, und das übrige 
der Execution ausgeſetzt. Wenn aber alles vorbei 
iſt, fo binden fie den Ungluͤcklichen los, laſſen ihn, 
wenn et noch fo viel Kräfte hat, laufen, und ſchla⸗ 
gen ihn darauf mit Prügeln oder Steinen vollends 
todt, oder fie waͤlzen ihn in der Gluth fo lange 
a herum 
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erum, bis er den letzten noch übrigen Athem aus / 
115 ern hes nicht ſchon vorher von einem Mits 
leidigen das Herz aus dem Leibe geriſſen wurde. 
Die ganze Sache endigt ſich damit, daß man den 
Leichnam vollends zerſtückelt in den Keſſel wirft, und 
aufzehrt. Sollte man es wohl glauben, daß dieſe 
unglücklichen Schlachtopfer bei allen dieſen Mars 
kern ſich nicht nue gleichgültig bezeigen, ſondern 
noch lochen, ſpotten, und drohend ſagen, ſie wuͤrden 
es in gleichem Falle ihre Peinigee noch weit aͤrger 
haben empfinden laflen.. \ 


35 
Anzeigen. 


Bekanntmachung. g 
Dem Publito wird hiermit bekannt gemacht, daß 
der Vaͤckermelſter Engler als Rendant der hleſigen 
Alch⸗Amts⸗ Kaffe gewahlt, und beſtaͤttiget worden iſt. 
Brieg, den sten Februar 1822. 
Der Magtſtrat. 


a Bekanntmachung | 
Dem hleſigen, den Sranf betreibenden Publikum, 

wire hiermit bekannt gemacht: baß Ir beabſichtigte 

Verlegung eines Schankgewerbes aus einem Hauſe in 

da“ andere, je esmal dem unterzeichneten Polizey⸗ 

Amte dete Rthlr Strafe, angezeigt werden muß. 
Brieg, den I6ten Januar 1822. 


Loͤnigl. Preuß. Poilzey⸗Amt. 
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Bekanntmachung, 

Von dem zur hieſigen evangellſchen Kirche elnge⸗ 
pfarrten kandleuten pflegt an Sonn⸗ und Feſttagen, 
bei Taufen und Trauungen, das fogenannte Kirchgaͤß⸗ 
chen mit ihrem Fubr werk, und mit Gefahr für das 
hieſige, die Kirche deſuchende Publlkum, verſperrt zu 
werden. Zur Abſtellung deſes Uebelſtandes für die, 
die Kirche beſuchenden bleſigen Einwohner, find die 
Polz y⸗Beamien angewieſen worden. 

Brleg, den 1 en Januar 1822. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


Bekannt⸗ 


v.,” 38 


etanntmachun g. 

Denen die Gebirgsgegenden d Relſenden 
und Fuhrleuten, bringen wie hiermit das Verbot des 
Gebrauchs einer uͤber das Rad gezogenen Sperrkette, 
anſtatt des Hemmſchuhes, und daß für diefe Ueber⸗ 
Munz eine Strafe von 2 Nthlr. ſeſtſtehet, hiermit in 
Erinnerung. Brieg, den aten Februar 1822. 
8 Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 2 


. Avertissement. 

Das Koͤnigl. Land und Stadt, Gericht zu Brleg 
macht hierdurch bekannt: #08 bie in der Oder⸗Vorſtadt 
zu Brieg ſub No 17 und 20 gelegene Garten⸗Poſſes⸗ 
ſion, weiche nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
205% Nthlr. 12 ggr. gewuͤrdiget worden, a dato bins 
nen 9 Mo Iwar in termino peremtorio den 
Zten May 1822, bet Demſelben Öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll Es werden demnach Kaufluftige und Beſitz⸗ 
fäbtge hledurch vorgeladen in dem erwähnten peremto⸗ 
riſchen Termine auf den Stadtgerichts⸗ Zimmern vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Juſfig » Aſſeſſor 
Reichert in Perſon oder durch gehörig Bevollmächtigte 
zu etſcheinen, ibr Gebot abzugeben und demnaͤchſt zu 

igen, daß erwähnte Garten» Poſſeſſton dem 
Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zu eſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden fol, 
Brieg, den Aten October 1821. 
Koͤnigl Preuß. Land ⸗ und Stadtgerlcht. 


e 
Unterricht im Latelniſchen und Franzoͤſiſchen, dee 
Vormittags zu ertheilen waͤre, iſt zu erfragen beym 
Herrn Archidiaconus Ander. 


Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung 

Laut Wee Bekanntmachung vom ıten October 
1819 in den meiften Zeitungen des preußiſchen Staats 
iſt das Etiquet von unſerm hollaͤnoiſchen Canaſter⸗Tae⸗ 
dak von einigen hieſigen Fabrilen nachgemacht, und 
von einem Fabrikanten ſogar find die in den Paqueten 
befindlichen Eivlegezettel — 

Wort für Wort ge Datum und Jahreszahl 
nachgebruckt und in den Eriquets ‘gringerer Tabak 
eingeſchlagen worden Wir bitten daher ſich unſern 
3 zu — — es ſich ſonſt = Jeder 
reſp. Käufer ſelbſt zuzuſchretben hat, wenn er ſtatt dem 
echten — nur untergeſchob nen boudndifchen Canaſter 
erhält, welcher ſich unter andern auch durch # und 2 
Pfund auszeichnet, da wir nur ganze Pfunde liefern, 

Berlin, den 18 en Jannar 3822. 

vr Wilh. Ermeler et C. 


Zu dertauf en. 

Die Garten- Poſſeſnon No. 58. in der Neißer Vor⸗ 
ſiact, auf der ſehr lebhaften Neuhaͤuſer Straße, if 
aus freier Hand zu verkaufen. Der Garten fo wie bas 

H us, welches Vier heitzbaare Plecen nebſt Kammern, 
Keller geraͤumiger Boden⸗Kammern en haͤlt, it des 
quem, und im guten Bau ſtande. Kaufluſilge fönnen 
zu jeber Zeit das rocale in Augenſcheln nehmen. Kauf⸗ 
und Zuhlungs⸗Bedingungen erfahren fie bey Unter zeich⸗ 
neter, Anfragen werden in poſtfreien Brisfen erſucht. 
Brleg, den 14ten Januar. 1822. a 
Ws derwittwete Rültmeiſter v. Reibnitz. 


n erkaufen. 
Das vor dem Neißer Thore in der Ilſcher⸗Gaſſe ſub 
Mo. 43. gelegene Haus und Garten tft aus freyer 
Hand zu verkaufen, und das Naͤhere bei dem Eigene 
thuͤmer zu erfragen. - =; 
r ach⸗ 


38 ; 
Nachstehende Holzer ſind bel D niel Langner 
auf der Fiſchergaſſe No. enen 5 


Ganze und auch halbe Dachlatten, 
Buchen Leid die Klftr. 8 Rthlr. 4 gr. 


Eichen gemengt — 5 — 16 — 
Erlen dito — 6 — 6 .— 
Kiefern Leib — 6 — 6 — 
ichten dito — 6 — 2 — 
irken AR — 6 — 2 — 
Buchen dito — 5 — 22 
Eichen dito — 5 — 2 — 
Kiefern dito — 4 — 14 
ichten dito — 4 — 10 — 
rlen dlto — 5 — 6 — N 
Eichen Stock — 4 — 14 
un Bekanntmachung. 
Es ſoll en am 25ten dleſes Monats auf dem bleſtgen 
Köiigl. Schloße im Wege der offentlichen Berſteige 


nachſlehende Sachen, als: 
eu ehe, Gemaͤhlde und Naturalien, 

Bucher in Betreff der Baukunſt und anderen Wifs 
ſenſchaften, ver ſchledenen Inhalts (worunter auch 
Schuͤblers Mahler ⸗Perſpecttv) und Muffallen,/ 

- Meubles und Hausrath, Glaͤſer und Fahanee, wie 
auch Kupfer, Zinn und 55 5 
gegen gleich baare Bezahlung in Courant von früh um 
9 Ubr an, verauftionire werden. 
Ogleu, den sten Februar 1802. 


Tlede, a 
Koͤnigl. Preuß, Bau ⸗Inſpector⸗ 
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. Quartier = Anzelge. ö 

Da ich meiner Geſundheit wegen für raͤthlich erach⸗ 
tet habe, kuͤnfeig von meinem Amts⸗Lofaſe etwas ent⸗ 
fernter zu wohnen, fo wird das bisber von mir inne 
gehabte Quartier bei dem Zuͤchnermeiſter Herrn Riedel 
auf der Zollgaße, la erſten Stock, von Oſtern d. J. 
ab leer. Quartlerſuchende mache ich aut dieſe freund⸗ 

che, trockne, und in jeder Hin ſicht zu empfehlende 
ohnung hlermit ergebenſt aufmerkfam. 
Brieg, den arten Februar 1822, 

f Knoblich, Narbe: Kalkulator. 

f bermleet ben. 7 
um m. 0. 16. im Mirtelltocd vorne heraus 
ſind a Stuben, eine Alkowe nebſt Zubehör zu vermte⸗ 
then, auf O zu bewohnen, Das Naͤhere er⸗ 
fährt man bel dem Eigenthuͤmer ſelbſt. 

„ Henke, Goldarbelter. 


Su vermieten. 
In melnem Haufe No. 103. auf der Oppelnſchen 
Gaſſe ist im Oberſiock eine Stute mit Stuben Kamen 
nebſt Boden⸗Kammer zu vermiethen und auf den kuͤnf⸗ 
rigen Aprll zu beziehn. RER 


Gefunden. 

Den Sten dleſes Monats hat ſich ein Schoͤps bey 
mlt eingefunden. Der rechtmäßige Elgenthuͤmer kann 
ihn bey unterzeichneten nach Erſtattung der Futterungs⸗ 
Koſten ſogleich zurif erhalten. 

Nelßer Vorſtadt No. 6. N 
N Gaͤbel, Korb machermeiſter. 


Brie⸗ 


1 
i Priester Bartıpeuiß, ‘ 


Der Scheffel 1 Vendei een 
Malzweitzen 
Gutes Korn 
Mittleres 
Geringeres 
Gerſte gute 
Geringere 
Hafer guter 
Geringerer 

Die Metze Hirſe 

f Grau 


Das Quart Butter 4 
Die Mandel Eher 25 en 


